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interessieren. (Immerhin erfuhr ich bei dieser

Gelegenheit, dass eine Fachschaftsgruppe

das «Kapital» liest!).

«Es blühen tausend Blumen»

Dafür entdeckt man immer neue Gruppen,

die in ähnlicher Richtung arbeiten.
INKOTA (Information, Koordination,
Tagungen) in Ostdeutschland, seit 24 Jahren
für die Dritte Welt tätig, ist eine
Neuentdeckung nach der Wende; ebenso das
Kirchliche Forschungsheim in Wittenberg
mit hauptsächlich ökologischem Schwerpunkt,

das seit den siebziger Jahren arbeitet.

Mit Longo Mai, das freilich mit dem
«C» nicht viel anfängt, sind wir ja seit
langem befreundet; Nicaragua-, Vietnam-,
Brasiliengruppen sind tätig. Ich sehe die

Erfahrungen, die in diesen Gruppen
gemacht werden, als ein ganz wichtiges
Element für die Zukunft an. Hier kann sich ein
Stück weit der «neue Mensch» entwickeln,
der so nötig gebraucht wird wie nichts
anderes. Das klagte uns, noch in kommunistischer

Zeit, der Ministerpräsident
Sloweniens, mit dem wir bei unserem ersten
Jugoslawienbesuch ein langes Gespräch
hatten: Es fehle am sozialistischen
Bewusstsein bei den Massen, das sei das

Haupthandicap. Von oben her, durch
«Erziehungsdiktatur» (ein Widerspruch in
sich!), dürfte es niemals zu schaffen sein!

CfS ist kein Selbstzweck. Aber wir sind
da - und für die Sache, an der wir mit
anderen stehen, gilt der Schlusssatz von
Jes. 9,6: «Der leidenschaftliche Eifer des
Herrn der Heere wird das vollbringen.»

Man sagt manchmal: Die Träume sind vorbei, wir sindjetzt Realisten. Das haben auch die
Realsozialisten im Osten gesagt. Das war ihre Katastrophe... Ohne diese Träume wäre
unsere Welt keine menschliche Welt. Menschen ohne Träume - das wären doch Roboter,
Maschinen.

Es besteht jedoch eine reelle Gefahr, dass diese Tendenzen überhandnehmen. Dem ist
entgegenzuwirken. Die Träume von einer Menschlichkeit, die grösser ist - weil von Gott
begründet - als das, was wir jetzt in der Geschichte erreicht haben, und der daraus
folgende beharrliche Versuch der Erneuerung: Das ist das, was dem biblischen Denken
entspricht, das aufdie neue Erde und den neuen Himmel, aufdas Reich Gottes ausgerichtet

ist. Dafür plädiere ich.

(Jan Milic Lochman in der Sendung KONTEXT von Radio DRS 2 am 22. September
1994)
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